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3tr. 44 kï fdpei?er frauenLeitung. 1* Robentber 1884»0t«. ®*Hem ietlage ut

SîeuiU'efon.

3wei ©rgä|lungen auê ber grauenwett.
I.

g ugenie.
23 (^ortfe^ung.)

„9hm, nun", fufjr bie greunbin fort, „id) tütH
nicfjt eben tabeln, waê du getrau. ©ê mag fein,
baff eê wirflid) Steine Sßflidjt roar, roie du fagft,
deinem SRann gegenüber barauf gu befte|en, bafc
du nun einmal nidjt anberë |anbeln foiinteft.
Sd) weif) iiber|aupt nicfjt, waê man einem frühem
Sieb|aber gegenüber fü|lt, weil id) nie einen an-
bern gehabt alê meinen SRann; ob eê Reue ift,
ober ©djutbbewufjtfein, ober SRitleib, ober ber
Ratflnug ber Siebe, bie man einft gefügt; it
weifj nidjt, ift man gelungen, eine Sitte gu er-
füllen, bie berfetbe an einen fteßt, treibt einen
baê ©ewiffen bagu, eine SXrt moraliften Sßflitt»
gefû|lê, furg, id) mag ba nidjt entfdjeiben, it
glaube nur, icf) |ätte getrau roie du, it |ätte
baê tinb genommen; eê |ätte mit fo fdjrecftid)
gebauert, roenn eê bie Pflege unb ©rgie|ung feiner
braoen SRutter |ätte über fid) ergeben taffenmüffen.
dot, waê fdbwafee it! ©ie |ätte ja gar nidjtê
erlogen, fie wären ja SBeibe miteinanber ertrunfen
Sa, eê ift wa|r, ©ugenie! St glaube, bafj du
eê |aft t|un ntüffen, du |aft ja bem tinbe auf
biefe Strt baê Seben gerettet! SSie nun aber",
fu£)r grau tepfer feljr natbrüdlit fort, „bie gange
@efd)id)te in ben Singen Unbeteiligter auêfïe|t,
baê, liebe ©eut), ift etwaê SInbereê 9SieIleicf)t
bietet fie fit i|nen bod) ein wenig feïtfam bar,
befonberê denjenigen, bie wiffen, waê einmal
gwiften §errn Rapman unb dir oorgegangen. dajj
aber irgenb Semanb einen folf entfestigen Ser-
badEjt |egen tonnte, baê fjätte id) nic^t gebad)t;
baê ift ja furttbar, bap eê gu einem folf unfeligen
SRifWerftänbnifj fommen tonnte! St |abe nie
gewußt, bafj dein SRann Slnlage gur ©iferfutt
|at. Slber er nmfj baooit gurüdfommen!" jagte fie
plöplit energifd); „eê ift ja gu unfinnig! Saff
mit nuf "taten, ©eut», du wirft fe|en, eê wirb
Sttteê wieber gut. St ue|me eê über mit, i|n
dir reumüt|ig wieber in bie Slrme gu führen.
St werbe i|m ftreiben. SRit ein paar SBorten
ift ja SttXeê aufgeklärt. 9Rir wirb er bot Stuben,
mir unb bem Seugnijj aller derer, auf bie itmit berufen fann!"

©ugenie fu|r auf. „©lotilbe", fagte fie |eftig,
„taff baê! du fottft nittê t|un, nitt ftreiben,
|örft du! tein SRenft foil fit gwiften SRann
unb grau fteßen! Riemanb foß baran rüljren!
SBaê gerriffen ift, fannft du nitt fliden. SBenn
eê baê ,8eugnifj anberer SRenften brautt, um
i|m ben ©tauben an mit toieber-gu geben, ift
eê nittê. daê Vertrauen mufj im |)ergen fitjen.
SReinft du, it tonnte i|n nod) fe|en, id) tonnte
feine grau nod) fein nat ben SBorten, bie er ge=
fagt? fonnteft du eê, ©lotilbe?"

©lotilbe antwortete nitt. ©ie fann barüber
nat; he ^nnte fit nidjt beuten, bafj eê gwiften
i|r unb i|rem Stuguft jematê |ätte gu etwaê
derartigem tonimen tonnen; fie meinte aber, wenn
fie |jerrn gerberê grau wäre, fie i|n für ben
Sfugenblid aut am tiebften jenfeitê beê SReereê
wiffen motte.

„SBenn du ©twaê für mit tfjun wißft, ditbe,
fo |ilf mir oon Jjier fort auê biefem §aufe, irgenb=
Wo|in, wo mir 2UIeê fremb ift, wie it fton
deinen üftann gebeten — wißft du?"

©lotitbe nidte unb ging, den gangen 2öeg
nat ^er ©tabt batte fie barüber nad), wie baê
nur getommen unb ob eê möglit ^äre, bafe £jerr
gerber oerwirrt gewefen fei?

den nätften borgen oerreiête fie mit i|rem
Sluguft auf eine fleine ©eftâftêtour. 3lt§ fie gu-
rüd war, tarn fie gu ©ugenien unb |alf i|r beim
©inpaden. Unb an einem ftönen milben Slbenb

einer ber fotgenben SBoten führte fie biefelbe gu
einem tteineu ^aufe, in beffen freunbtiten Räumen,

dant i|rer ©eftäftigfeit, fton SlHeë be-

lagtit eingerittet war. fRuubum war Sldeê grün.
ÜDkn fa| teine anberen Käufer; 58äume oerbedten
fie. 3Ran |örte teine 9Renfd)en, fie waren gu fern.
9Jian Satte bie weite gerne oor fit, ben blauen
Rimmel oben, bie blü|enben SBiefen unten.

©ugenie at|mete auf. „St ©ud)", fagte
fie, inbem fie ber greunbin unb iljrem SOÎanne
bie öanb brüdte. „S|r |abt mit oerftanben."

©päter, alê bie greunbe fie üerlaffen, na|m
fie i|r Äinb unb ging mit i|m in bem tfeinen
©arten auf unb ab. ©ie geigte i|m jeben 93aum,
jeben ©traut, jebe diurne, benn bieê Sïtteê fotlte
nun ja ber kleinen ^eimat| werben.

^inter bem ©arten erljob fit eine grüne Sin-
|ö|e. ©in Sätlein fprubelte |erab. ©ugenie
folgte bem SBeg, ber gwiften ©rlen unb 3Seiben=

gebüft |inauffü|rte. droben, unter einem alten
Birnbäume, ftanb eine 33anf. ©ie fepte fit barauf,

benn fie war fe|r mübe. 9lid)t nur bie ©lieber

waren i|r fd)Wer, aut §er3 tnar matt
unb mübe. ©ie lehnte ben £opf an ben ©tamrn
beê alten 33aumeê. S|r iölid tautte in baê grü-
nenbe Sanb l)inein. ©o weit fie fa|, ein ganger
SSalb oon ©bftbäumen, bie alle in ooller iölüt|e
ftanben, unb barüber ber tlarblaue Slbenb|immel
mit ben rofig ange|autten SSölften gegen
Sonnenuntergang. Sßie war bie SSelt fo ftön SSie

ftien fie fo ooll grieben Unb bot ~ wie bunfel,
wie gerriffen ftanb i|r eigeneê ©tidfal mitten in
biefer ißratt.

SeSt ert)o6 fit ber Slbenbwinb unb ftrit über
ben ^iigel burt bie blüt|enbebedten Zweige
Sin. ©in Stegen oon weifjen ®liit|enblättten
riefelte |erab. die fleine ©enia jautgte laut auf
unb faS unbewußt gur SRama auf. Sllleê ©ute
unb ©töne fam ja oon i|r, alfo Satte aut &ie
STtama bieê neue, Ijübfte ©piel erfunben.

Stein! ©ugenie Satte nur geftöijnt, alê baê
$inb gejubelt. SBie ein üli| war i|r bie ©r-
innerung an einen SRoment auê iljrer glüdliten
JBrautgeit burt öen ©inn gefahren, ©ie war erft
einige SSoten oerlobt gewefen unb S3ern|arb Satte
für furge ^eit oerreifen müffen. ©ê war Slbenb
unb fie fummte ein Sieb, ein aïteê, befannteê
S^olfêlieb oor fit |in:

„ßiijfet dir ein Süftelein
Söangen ober ^»änbe,
dente, bûB e§ ©eufjer )ei,
die id^ ju dir fenbe",

Seifet eê im lefeten 35erë. daê fei ein Sergiger
©ebanfe, Satte fie gemeint babei. Sa, der, ber
biefe SSorte gebittet, Satte gemufft, waê Siebe
ift — wenn man, obwohl getrennt, bot aie allein
ift, immer beieinanber, weil man Sllleê, Waê man
erlebt, waê man fieljt, waê man |ört, nur auf
ben ©eliebten begießt, Sllleê fo annimmt, alê ob
eê oon ifjnt fäme. Sllê i|r ber Slbenbwinb ba-
malê weid) um baê ©efitt gefpielt, war fie fo
feiig in bem jüfjen, feften ©lauben gewefen, i|r
©eliebter benfe an fie unb |abe ifer feine ©rüfje
auf glügeln beê SSinbeê gugeftidt.

Unb nun, wo|in — fie war gufammengefal)ren
bei ber leifen, leifen I8erü|rung ber fleinen Slüt|en-
blättd)en. ©ie wanbte fidj um. S|r war, alê müffe
Semanb in ber Stä|e fein. SSar er eê? SSaren
eê feine ©ebanfen, bie gu i|r |ergeflogen famen
oon weit |er ûber'ê Slüer? SSaren eê ©eufger
gewefen, bie er gu i|r gefanbt 0 ©ott! batte
er aut f° öiel gurüd, wie fie eê t|at? Söarum,
ja, warum Satte eê fo fommen müffen SSie war
eê möglit, faMj' Seben auëguleben, allein
unb oerlaffen?

SBie bie dämmerung leife fit |erabfen!te auf
bie weite griinenbe ©egenb, wie bie |jetle am
Slbenb|immel nat U""5 nocl erbtit unb bie rofigen
Sö?Uten 9rnu unb fait würben, ba fam eê aud)
eifig fait in ©ugenienê §erg gefd)titen. ©ie war
fo fremb |ier in bem gangen weiten Sanbe, fie
ftanb wie oerloren oor einer ^ufunft, bie bunfel
unb wirr fid) oor ifjr auft|at.

©ie er|ob fit- die ©e|nfutt nat ^em

©atten, nat üerlornen ©lüd fam plöfelit
mättig über fie. ©ie wollte gu i|m, forteilen,
jefet, burt Sänber, ûber'ê SReer.

©ie tfeat atljemloë ein paar ©tritte, bann
Sielt fie wieber inne. Sit ©ott, nein ©ê fonnte
ja nic|t fein: fie burfte nitt |in! ©ie Satte eê
einen Slugenblid üergeffen. ©ie waren ja
getrennt für immer! daê SRifjtrauen, ber ftred-
lic|e SSerbatt ftanb gwiften i|r unb bem ©atten
wie eine SRauer. Sa, biefe SRauer fonnte nid)t
mefir umgeftiirgt, fortgebatt Werben; fie ftanb
ba, unburd)bringlit, nadt unb ftarr. Unb fie
fonnte, fie burfte nidjt fjinüber, benn fie war ein
SSeib. Sllleê fann unb foil ein guteê SBeib
oergeben, aber eine 33efeibigung iljrer fRein|eit, nein,
baê nitt ©ie burfte i|m aut n^tt fügen : ®omm
©ie fonnte nittê tl)un, alê ftille fein unb warten.
SSenn i|m baê Vertrauen in fie wieber fommen
follte, muffte er eê gang allein in fit felbft finben,
leifen burfte fie i|m nitt babei, nie, ÜRiemanb,
fonft wäre eê nitt baê rette. Süelleitt, o oiel-
ieitt, bafe baê Seben bod) nitt gang ooritber-
ge|en würbe, o|ne ba^ fie i|n not einmal
gefeien: fie wollte warten.

Unb fie wartete einen dag, eine 3Bod)e, ein
Sa|r um baê anbere.

©ie lebte in bem flehten |jâuêten ein ftiïïeê,
friebliteë Seben mit i|rem Äinbe, ©in paar
furge Refute, ein paar feltene S3riefe oon ber
greunbin ©lotilbe unb i|rem SRantte waren bie
eingigen Unterbretungen in ber iftegelmäfjigfeit
i|rer dage. SSott allen i|ren frü|eren Sefannten
fd)ten fie oergeffen gu fein, baê |eifet, fie wollte eê

fo. S|r ®inb, bie pflege unb ©rgie|ung beëfelben
füllte i|r dafein faft gang auê, unb baê um fo
nte|r, je älter ©enia würbe. Sllê baê fleine SRäb-
d)en fpreten unb benfen lernte, würbe eê wirf-
lit eine liebe ©efellftafterin für ©ugenie, bie
liebfte, bie fie fid) wünfc|en motte.

Unb gibt eê bettn eine ©efelïfdjaft, bie baê
©emüt| tiebliter anregt, alê biejenige eines ®in-
beë? ^Bietet fie unë nitt alle dage etwaê Steueê,
etwaê Steigenbeê? ©ibt eê über|aupt einen führen,

einen befferen droft für ein oerwunbeteê
grauen|erg, eine SSeftäftigung, bie beffer bagu
anget|an ift, bie ©ebanfen abgugie|en oom Slad|-
grübeln über S}erloreneë, oom Sangen über
fûnftigeê, alê bie pflege eineë ^inbeê? denn
mufj man ba nitt feft |alten mit feinen ©ebanfen
an ber ©egenwart, weit fo ein ®inb ja bie üerför-
perte ©egenwart ift? ©tûdliteê fleineê SBefen,
baê not Sergangen|eit |at, not öon twiner
Sufunft ©twaê a|nt, fonbern nur bent Slugenblid

lebt! ©o ging eê aut ©ugenien immer, fo
lange baê ®inb bei i|r war. Äeine Sergangen-
|eit, feine not f° trüben Sluêfitten für bie $u-
funft |atten bann not SRatt über fie; fie war
glüdlid), fie war ru|ig ; fie oerfefete fit mit bem
$inbe in beffen einfate ©ebanfenwelt unb war
mit i|m unfdjulbig frö|lit barin.

Rur wä|renb ben furgen ©tunben, ba fie
allein war, Rattê, wenn baê Sittb ftlief, bann
famen fie immer wieber, bie buttfein Slugenblide,
bie ftweren ©ebanfen, bie quälenbett .ßnwijW'
bann ftieg bie bange grage in i|r auf, ob gum
|unbertften ober gum taufenbften SRal, fie wu|te
eê nitt, benn fie fam fo oft, fie fam immer wieber:

«feabe ic| Rett, |abe ic| Unrett get|an?
©ie WuRe nie eine Slntwort barauf. ©ie feufgte
bann: 0 ©ott! SBiiïft du eê mir nitt einmal
fagen? SBillft du dit nitt einmal erbarmen?
SSaê ift baê Rec|te? fjätte id) nur baê 3Beib
meineê ©atten fein foßen unb feinem SBißen ge-
|orten ober burfte it baneben not etn SRenft
für mit fein un^ nteinem eigenen ©ewiffen folgen
Riemanb löste i|r baê Rät|fel.

©o fann fie unb grübelte aut eitteê dageê, ba
fie broben auf i|rem Sieblingêpla|e fa^ unter bem
alten Sirnbaume. SSieber wie am erften dage i|reê
^ierfeinê Ie|nte fie ben topf an ben alten ©tamm
an, wä|renb i|r Slid |ineintantte in bie buf-
tenbe grû|lingêprad|t, bie oor i|r ausgebreitet
lag. 0 wie war bie Söelt wieber fo fd)ön
geworben SBie jubelte bie gange Ratur in ben fon-
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Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Eugenie.
23 (Fortsetzung.)

„Nun, nun", fuhr die Freundin fort, „ich will
nicht eben tadeln, was Du gethan. Es mag sein,
daß es wirklich Deine Pflicht war, wie Du sagst,
Deinem Mann gegenüber darauf zu bestehen, daß
Du nun einmal nicht anders handeln konntest.
Ich weiß überhaupt nicht, was man einem frühern
Liebhaber gegenüber fühlt, weil ich nie einen
andern gehabt als meinen Mann: ob es Reue ist,
oder Schuldbewußtsein, oder Mitleid, oder der
Nachklang der Liebe, die man einst gefühlt; ich
weiß nicht, ist man gezwungen, eine Bitte zu
erfüllen, die derselbe an einen stellt, treibt einen
das Gewissen dazu, eine Art moralischen
Pflichtgefühls, kurz, ich mag da nicht entscheiden, ich

glaube nur, ich hätte gethan wie Du, ich hätte
das Kind genommen; es hätte mich so schrecklich

gedauert, wenn es die Pflege und Erziehung seiner
braven Mutter hätte über sich ergehen lassen müssen.
Doch, was schwatze ich! Sie hätte ja gar nichts
erzogen, sie wären ja Beide miteinander ertrunken!
Ja, es ist wahr, Eugenie! Ich glaube, daß Du
es hast thun müssen, Du hast ja dem Kinde auf
diese Art das Leben gerettet! Wie nun aber",
fuhr Frau Keyser sehr nachdrücklich fort, „die ganze
Geschichte in den Augen Unbetheiligter aussieht,
das, liebe Geuy, ist etwas Anderes! Vielleicht
bietet sie sich ihnen doch ein wenig seltsam dar,
besonders Denjenigen, die wissen, was einmal
zwischen Herrn Rayman und Dir vorgegangen. Daß
aber irgend Jemand einen solch' entsetzlichen
Verdacht hegen könnte, das hätte ich nicht gedacht;
das ist ja furchtbar, daß es zu einem solch'unseligen
Mißverständniß kommen konnte! Ich habe nie
gewußt, daß Dein Mann Anlage zur Eifersucht
hat. Aber er muß davon zurückkommen!" sagte sie

plötzlich energisch; „es ist ja zu unfinnig! Lass'
mich nur machen, Geny, Du wirst sehen, es wird
Alles wieder gut. Ich nehme es über mich, ihn
Dir reumüthig wieder in die Arme zu führen.
Ich werde ihm schreiben. Mit ein paar Worten
ist ja Alles aufgeklärt. Mir wird er doch glauben,
mir und dem Zeugniß aller Derer, auf die ich
mich berufen kann!"

Eugenie fuhr auf. „Clotilde", sagte sie heftig,
„lass das! Du sollst Nichtsthun, nicht schreiben,
hörst Du! Kein Mensch soll sich zwischen Mann
und Frau stellen! Niemand soll daran rühren!
Was zerrissen ist, kannst Du nicht flicken. Wenn
es das Zeugniß anderer Menschen braucht, um
ihm den Glauben an mich wieder zu geben, ist
es nichts. Das Vertrauen muß im Herzen sitzen.
Meinst Du, ich könnte ihn noch sehen, ich könnte
seine Frau noch sein nach den Worten, die er
gesagt? Könntest Du es, Clotilde?"

Clotilde antwortete nicht. Sie sann darüber
nach; sie konnte sich nicht denken, daß es zwischen
ihr und ihrem August jemals hätte zu etwas
Derartigem kommen können; sie meinte aber, wenn
sie Herrn Ferbers Frau wäre, sie ihn für den
Augenblick auch am liebsten jenseits des Meeres
wissen möchte.

„Wenn Du Etwas für mich thun willst, Tilde,
so hilf mir von hier fort aus diesem Hause, irgendwohin,

wo mir Alles fremd ist, wie ich schon
Deinen Mann gebeten — willst Du?"

Clotilde nickte und ging. Den ganzen Weg
nach der Stadt dachte sie darüber nach, wie das
nur gekommen und ob es möglich wäre, daß Herr
Ferber verwirrt gewesen sei?

Den nächsten Morgen verreiste sie mit ihrem
August auf eine kleine Geschäftstour. Als sie
zurück war, kam sie zu Eugenien und half ihr beim
Einpacken. Und an einem schönen milden Abend

einer der folgenden Wochen führte sie dieselbe zu
einem kleinen Hause, in dessen freundlichen Räumen,

Dank ihrer Geschäftigkeit, schon Alles
behaglich eingerichtet war. Rundum war Alles grün.
Man sah keine anderen Häuser; Bäume verdeckten
sie. Man hörte keine Menschen, sie waren zu fern.
Man hatte die weite Ferne vor sich, den blauen
Himmel oben, die blühenden Wiesen unten.

Eugenie athmete auf. „Ich danke Euch", sagte
sie, indem sie der Freundin und ihrem Manne
die Hand drückte. „Ihr habt mich verstanden."

Später, als die Freunde sie verlassen, nahm
sie ihr Kind und ging mit ihm in dem kleinen
Garten auf und ab. Sie zeigte ihm jeden Baum,
jeden Strauch, jede Blume, denn dies Alles sollte
nun ja der Kleinen Heimath werden.

Hinter dem Garten erhob sich eine grüne
Anhöhe. Ein Bächlein sprudelte herab. Eugenie
folgte dem Weg, der zwischen Erlen und Weidengebüsch

hinaufführte. Droben, unter einem alten
Birnbäume, stand eine Bank. Sie setzte sich darauf,

denn sie war sehr müde. Nicht nur die Glieder

waren ihr schwer, auch das Herz war matt
und müde. Sie lehnte den Kops an den Stamm
des alten Baumes. Ihr Blick tauchte in das
grünende Land hinein. So weit sie sah, ein ganzer
Wald von Obstbäumen, die alle in voller Blüthe
standen, und darüber der klarblaue Abendhimmel
mit den rosig angehauchten Wölkchen gegen
Sonnenuntergang. Wie war die Welt so schön! Wie
schien sie so voll Frieden! Und doch — wie dunkel,
wie zerrissen stand ihr eigenes Schicksal mitten in
dieser Pracht.

Jetzt erhob sich der Abendwind und strich über
den Hügel durch die blüthenbedeckten Zweige
hin. Ein Regen von weißen Blüthenblättcheu
rieselte herab. Die kleine Genia jauchzte laut auf
und sah unbewußt zur Mama auf. Alles Gute
und Schöne kam ja von ihr, also hatte auch die
Mama dies neue, hübsche Spiel erfunden.

Nein! Eugenie hatte nur gestöhnt, als das
Kind gejubelt. Wie ein Blitz war ihr die
Erinnerung an einen Moment aus ihrer glücklichen
Brautzeit durch den Sinn gefahren. Sie war erst
einige Wochen verlobt gewesen und Bernhard hatte
für kurze Zeit verreisen müssen. Es war Abend
und sie summte ein Lied, ein altes, bekanntes
Volkslied vor sich hin:

„Küsset Dir ein Lüftelein
Wangen oder Hände,
Denke, daß es Seufzer sei,
Die ich zu Dir sende",

heißt es im letzten Vers. Das sei ein herziger
Gedanke, hatte sie gemeint dabei. Ja, Der, der
diese Worte gedichtet, hatte gewußt, was Liebe
ist — wenn man, obwohl getrennt, doch nie allein
ist, immer beieinander, weil man Alles, was man
erlebt, was man sieht, was man hört, nur auf
den Geliebten bezieht, Alles so annimmt, als ob
es von ihm käme. Als ihr der Abendwind
damals weich um das Gesicht gespielt, war sie so

selig in dem süßen, sesten Glauben gewesen, ihr
Geliebter denke an sie und habe ihr seine Grüße
auf Flügeln des Windes zugeschickt.

Und nun, wohin — sie war zusammengefahren
bei der leisen, leisen Berührung der kleinen Blüthen-
blättchen. Sie wandte sich um. Ihr war, als müsse
Jemand in der Nähe sein. War er es? Waren
es seine Gedanken, die zu ihr hergeflogen kamen
von weit her über's Meer? Waren es Seufzer
gewesen, die er zu ihr gesandt? O Gott! dachte
er auch so viel zurück, wie sie es that? Warum,
ja, warum hatte es so kommen müssen? Wie war
es möglich, solch' ein Leben auszuleben, allein
und verlassen?

Wie die Dämmerung leise sich herabsenkte auf
die weite grünende Gegend, wie die Helle am
Abendhimmel nach und nach erblich und die rosigen
Wölkchen grau und kalt wurden, da kam es auch
eisig kalt in Eugeniens Herz geschlichen. Sie war
so fremd hier in dem ganzen weiten Lande, sie
stand wie verloren vor einer Zukunft, die dunkel
und wirr sich vor ihr aufthat.

Sie erhob sich. Die Sehnsucht nach dem

Gatten, nach dem Verlornen Glück kam plötzlich
mächtig über sie. Sie wollte zu ihm, forteilen,
jetzt, durch Länder, über's Meer.

Sie that athemlos ein paar Schritte, dann
hielt sie wieder inne. Ach Gott, nein! Es konnte
ja nicht sein: sie durfte nicht hin! Sie hatte es
einen Augenblick vergessen. Sie waren ja
getrennt für immer! Das Mißtrauen, der schreckliche

Verdacht stand zwischen ihr und dem Gatten
wie eine Mauer. Ja, diese Mauer konnte nicht
mehr umgestürzt, fortgedacht werden; sie stand
da, undurchdringlich, nackt und starr. Und sie
konnte, sie durfte nicht hinüber, denn sie war ein
Weib. Alles kann und soll ein gutes Weib
vergeben, aber eine Beleidigung ihrer Reinheit, nein,
das nicht! Sie durfte ihm auch uicht sagen: Komm!
Sie konnte nichts thun, als stille sein und warten.
Wenn ihm das Vertrauen in sie wieder kommen
sollte, mußte er es ganz allein in sich selbst finden,
helfen durste sie ihm nicht dabei, nie, Niemand,
sonst wäre es nicht das rechte. Vielleicht, o
vielleicht, daß das Leben doch nicht ganz vorübergehen

würde, ohne daß sie ihn noch einmal
gesehen: sie wollte warten.

Und sie wartete einen Tag, eine Woche, ein
Jahr um das andere.

Sie lebte in dem kleinen Häuschen ein stilles,
friedliches Leben mit ihrem Kinde. Ein paar
kurze Besuche, ein paar seltene Briefe von der
Freundin Clotilde und ihrem Manne waren die
einzigen Unterbrechungen in der Regelmäßigkeit
ihrer Tage. Von allen ihren früheren Bekannten
schien sie vergessen zu sein, das heißt, sie wollte es
so. Ihr Kind, die Pflege und Erziehung desselben
füllte ihr Dasein fast ganz aus, und das um so

mehr, je älter Genia wurde. Als das kleine Mädchen

sprechen und denken lernte, wurde es wirklich

eine liebe Gesellschafterin für Eugenie, die
liebste, die sie sich wünschen mochte.

Und gibt es denn eine Gesellschaft, die das
Gemüth lieblicher anregt, als diejenige eines
Kindes? Bietet fie uns nicht alle Tage etwas Neues,
etwas Reizendes? Gibt es überhaupt einen süßeren,

einen besseren Trost für ein verwundetes
Frauenherz, eine Beschäftigung, die besser dazu
angethan ist, die Gedanken abzuziehen vom
Nachgrübeln über Verlorenes, vom Bangen über
Zukünftiges, als die Pflege eines Kindes? Denn
muß man da nicht fest halten mit seinen Gedanken
an der Gegenwart, weil so ein Kind ja die verkörperte

Gegenwart ist? Glückliches kleines Wesen,
das noch keine Vergangenheit hat, noch von keiner
Zukunft Etwas ahnt, sondern nur dem Augenblick

lebt! So ging es auch Eugenien immer, so

lange das Kind bei ihr war. Keine Vergangenheit,
keine noch so trüben Aussichten für die

Zukunft hatten dann noch Macht über sie; sie war
glücklich, sie war ruhig; sie versetzte sich mit dem
Kinde in dessen einfache Gedankenwelt und war
mit ihm unschuldig fröhlich darin.

Nur während den kurzen Stunden, da sie
allein war, Nachts, wenn das Kind schlief, dann
kamen sie immer wieder, die dunkeln Augenblicke,
die schweren Gedanken, die quälenden Zweifel,
dann stieg die bange Frage in ihr auf, ob zum
hundertsten oder zum tausendsten Mal, sie wußte
es nicht, denn sie kam so oft, sie kam immer wieder:

Habe ich Recht, habe ich Unrecht gethan?
Sie wußte nie eine Antwort darauf. Sie seufzte
dann: O Gott! Willst Du es mir nicht einmal
sagen? Willst Du Dich nicht einmal erbarmen?
Was ist das Rechte? Hätte ich nur das Weib
meines Gatten sein sollen und seinem Willen
gehorchen oder durfte ich daneben noch ein Mensch
für mich sein und meinem eigenen Gewissen folgen?
Niemand löste ihr das Räthsel.

So sann sie und grübelte auch eines Tages, da
sie droben auf ihrem Lieblingsplatze saß unter dem
alten Birnbäume. Wieder wie am ersten Tage ihres
Hierseins lehnte sie den Kopf an den alten Stamm
an, während ihr Blick hineintauchte in die
duftende Frühlingspracht, die vor ihr ausgebreitet
lag. O wie war die Welt wieder so schön
geworden Wie jubelte die ganze Natur in den son-



nigen Hauen Himmel hinauf! Slur fie allein, fie
fonnte nießt einftimmen in biefen Subel, baê Herg
mar ißr gu fetter, ©dßon fünf SJlal Çatte fie baê
lieblicße ©BuHer geflaut, tuie bie faxten, fcßmar®
gen Hefte beê alten ©aumeê über ißr, nadßbem
er fo lange bageftanben, alê märe aïleê Seben in
ißm erftorben, fid) ftetê auf'ê Steue mieber mit
bem buftigen ©lütßenfcßnee bebedt ßatte unb febeê
SDÎat fatten fid) and) in ißr bie Peinte freubiger,
füßer Hoffnungen aufê Steue geregt. 0, im $rüß®
ting, ba fcßmeHten fie befonberê mäcßtig — aber
nicè)t mie a de anbereit ringê ßerum in ber Slatur
maren aueß bie ißren gur füßen ©lütße gebieten,
nein, biefenfdßüeßternen, biefen tief im H^gen feinten®
ben Hoffnungen üon ©ergeißung, bon ©Bieber®

feßen, bon füßer ©Bieberüereinigung ßatte aueß
biefer ^riißling mieber leine Erfüllung gebracht.
Smmer noeß fam aueß nießt bie feifefte Sunbe bon
bem fernen ©atten. SE)aß er immer in ©rafilien
fidß auffielt unb bort bie ©efcßäfte feineê .fmufeê
leitete mie früßer, baê mußte fie bon Herrn Üeßfer,
ber mit bemfelben in gefcßäftlicßer föorrefponSeng
ftanb ; aber etmaê ^erfonlidjeê bon ißm, mie er
bie Trennung ertrug, baê Hörte fie nießt. ©Benn
fie nur einmal gemußt, maê er bon ißr bacßte!
Ob er immer nod) nießt an fie glauben lonnte?
0b er fie üerabfcßeute 0b er fie benn gar nidjt
meßr liebte

^löplicß fußr fie auf auê ißrem ©innen, benn
naßenbe ©cßritte ließen fidf) Hören. ©Birflicß faß
fie aueß einen SJlann bom Haufe ßer ^en $fuß®

meg ßerauffommen. ©Ber fonnte eê nur fern?
Su ißrer ©infamfeit Hatte fie ben ©Inblid bon
fremben Sftenfcßen faft fcßeuen gelernt, ©in ©e®

fuel) für fie ober aueß nur ein ßarmlofer ©pagier®
ganger mar ßier etmaê fo ©elteneê, baß ißr Huge
unoermanbt an bem $ommenben ßing. Sftit einem
Sftale mollte fie ©troaê fagen, einen Stamen. Sßr
mar, alê ob biefer SHantt mit ißrer ©ergangen®
Heit in ©erbinbung fielen müffe. ©egitngêloê
oerfolgte fie jebe ©emegung beê fremben, mie er
langfam bie Heine Hnßöße erflomm. Sa, jept
mußte fie'ê ©ê mar Semanb, ber — mie m erH

mürbigl — ißrem SJlann feßr äHnticH faß. ©Benn

fie gemußt, baß er einen altern ©ruber geßabt, fie
Hütte gemeint, biefer müßte eê fein. ©ê mar bie®

felbe ©eftalt, nur etmaê gebüdter, berfelbe ruhige,
gleichmäßige Schritt, nur etmaê feßleppenber, unb
bann ber Äopf, menn ber ba, ftatt ben meißen,
blonbe Haare geßabt, fie Hätte faft gebaut — nein,
fie bacßte nießt meßr, fie atßmete nießt, fie flaute
nur, mäßrenS eine merfmürbige ©tarrßeit ficß
ißrer bemäeßtigte. @ie feßaute, biê ber Hnfömm®
ling gang naße bor ißr ftanb unb bann leife, faft
atßemloä fagte: „©ugenie!"

©r mar eê. ©ê mar fein SEon ©in ©lip
fußr bureß ißre ©eele, ein ©cßminbel erfaßte fie
— bann umfcßloffen fie gmei Hrme, fie ßing am
Hülfe ißreä ©atten, fie brüdte ißren Sopf an feine
©ruft, fie füßlte baê milbe Klopfen feineê Hergenê,
fie rang naeß Htßem, fie lacßte, fie feßlueßgte.
„©ernßarb, biftf£)u?ê? ©ift £>u mieber ba? ©ift
®u gu mir gefommen?" Unb bann magte fie auf®
guHiden in fein ©efießt unb bann gog fie ißn
nieber auf bie ©auf neben fidß, unb bann mußte
fie fragen, ad), ßunbert fragen in einem Hugen®
Hide: ©Baê er bie gange 3eit getßan? 0b er
aueß an fie gebaeßt? Unb ob er fie benn noeß
ein Hein menig lieb ßätte?

Unb bann fam'ê perauê, baß er an Süemanb
anberê, alê an feine ©enß gebadßt bie gange ^ät,
unb baß er einmal bie böfe Hbficßt geßabt ßabe,
fie gang oergeffen gu mollen, unb baß er beß®
megen gefeßrieben unb gereeßnet unb gearbeitet
ßabe faft ben gangen £ag unb bie gange Stacßt,
aber baß eê ißm troßbem nießt gelungen fei, unb
baß naeß unb naeß Sie ©eßnfucßt naeß ißr im®
mer großer gemorSen, unb baß, alê er einmal
einem ©elannten gugefeßen, mie ber ©liidlicße
fidß gur Qçimîtfyx naiß ©uropa geriiftet, ißn baê
Hetmmeß fo mäcßtig gepadt ßabe, baß er fofort fieß
ebenfallê gerüftet unb bann fort fei unb gefaßren
unb gefaßren, biê er fie gefunben. „©eng!" fagte
er, er faß fie nießt an babei, fonbern ftarr oor

fidß ßiit iit'ê SSeite. „Hier bin idß nun. S'annft
®u mieß benn eigentli^ noeß lieb ßaben? Sd)
ßabe 0ir feßr meß getßan bamalê, idß meiß eê.
Scß ßabe 0ir Unred)t getßan, nießt maßr? Hber
0u meißt nidßt, ©enß, mir tßat eê audß meß
unb bielleicßt noeß meßer, idß ßabe fdßredlidfe
Hugenblide burcßgemadßt, icß bin lange $eit
Iran! gemefen, ja oietleicßt ßätte nießt oiel ge®

feßlt, fo märe idß überßaupt nie meßr gurüdge®
lommen."

©ie feßlang mieber bie Hrme um feinen Ha^
unb faft fchiidßtern gab fie ißm noeß einmal einen
®uß. ©r follte eine ©ntfi^äbigung fein für baê,
maê er megen ißr gelitten.

„0, idß ßabe gemiß Hlleê abgebüßt, maê icß
®ir angetßan, ©enß, iannft SDu mir barum oer®

geißen?"
„Sa, o ja !"
„Unb fießft 0u, icß ßabe eê boeß nie fo reeßt

geglaubt, fitein, icß meiß nießt, mie eê mar, idß

glaube, icß mar ßalb maßnftnnig mäßrenb einiger
^eit. ©dßon bamalê, alê idß ®ir ben ©rief fdßrieb
üon ß. auê, ba mußte id), baß icß mit meinem

gangen fcßredlidjen ©tißtrauen auf fdßmanfern
©runbe ftanb, aber icß meinte, idß müßte barauf
beßarren, meil idß mieß einmal barauf gefteüt,
icß badßte, eê fei männlicß, eê fei eßrenßaft Hlê
S)u mir bann ®ein ftolgeê ,,©eß'!" naeßfeßidteft,
— icß mußte moßl, baß ®u nießt anberê ßanbeln
lonnteft, aber idß märe fo gerne ßeimgefommen,
id) ßätte SDir bantalê Hlleê auf ben ßnieen mie®

ber abgebeten — ba ift Hlleê in mir überquollen
oor 3orn unb ©roll unb ©itterfeit. Scß ging.
Scß mollte ebenfallê feßr ftolg fein, ja, icß moltte
ein feßr ftolger, tropiger unb feßr eßrenßafter
©tarnt fein! Scß mollte $>ein ©ilb gang auê mei®

nem Her3en tßun, ja ©enß, baê ßabe idß Oer®

fueßt, meil idß mir einrebete, eê fei nidßt miirbig,
länger barin einen fßlap gu ßaben. 0, eê mar
ein ßarter .tampf, ben icß lange gefämpft ßabe.
Hber gulept, ©enß, fiegte boeß Sie Siebe, ©ie
feßließ immer mieber ßeran unb fpratß üon $)ir
unb bat unb plaibirte für 0icß, beffer alê ber
befte Hbüofat; fie mufdß 0icß immer mieber reitt
üon allem $eßte unb gutept braeßte fie mir mie®
ber baê ©ertrauen in SDicß unb ließ eê nießt meßr
loê, Sa, nie, nie meßr mill id) eê mieber loê®

taffen, ©enß", fagte er laut unb faft feierlicß, in®
bem er ißre Hanb feft brüdte, „®u barfft mir nun
aber audß nie meßr fagen: ©eß'! Stießt maßr?"
fügte er ßingu.

„Stein, o nein!" ©ie leßnte ben ®opf an feine
©cßulter, ein fiißeä ©efüßt beê ©efipeê. Stun
mar ja bie Sîtauer, bie fie trennte, gefallen, bie
Siebe ßatte gefiegt, baê ©ertrauen mar ßerüber
gelommen unb fie burfte ißren ©atten mieber
aufneßmen mit üergeißenbem, liebenbem H^gen.

„Haft ®u benn aueß ßie unb ba um mieß ge®
meint, ©enß?" frug er naeß einer ©Seile mieber.

©ie faß gu ißm auf, unter Sßränen lädßelnb.
©r Hißte ißr alle Sßränen ßinmeg unb bann
maren fie ©eibe ftill mäßrenb langen Hugenbliden.
©ê mar genug, einanber naße gu fein.

($d>IuB folgt.)

|iir kô |oiiö,

SBafferbicßte^euge. ®aê SStittel, 3eu9e
mafferbießt gu maeßen ober üielmeßr nießt maffer®
anneßmenb, befteßt im tränten mit einer Heinen
SStenge effigfaurer SEßonerbe. SStan bereitet biefe
bureß 3erfeßen ötm Hlaun mit ©leiguder, tandßt
bie 3eu9e ßHein, ringt fie auê unb läßt fie trod®
nen. — SDie geringe SJtenge effigfaurer SEßon®

erbe, bie auf ißnen bleibt, änbert bie ©efeßaffen®
ßeit beê 3eu9eê n^d)t, madßt aber, baß eê fein
©Baffer annimmt, fo Saß biefeê felbft goßßocß auf
bem 3eu9e f^ßen famt, oßne baß bie untere ©eite
naß mirb.

* «
*

^enfterfeßeiben üon0elfarbe gu rei®
ni gen. Um ©pripfledeu üon 0elfarbe gu eut®

fernen, melcße beim Hnftreicßen einer f^açabe an
ben $enfterfcßeiben entftanben unb bereits auf®
getrodnet finb, genügen Serpentin unb ©oba
nießt — gu emüfeßleit ift ßiergu ©eife. Siament®
ließ merSen alle 0elfarben bureß fog. ©dßmier®
feife (feßmarge ©eife), melcße man barauf ftreießt
unb meßrere ©tunben fteßen läßt, aufgelöst. SSÎan
menbet biefeê SJfittel aueß mit ©ortßeil an, um
^Sinfel, meldße in 0elfarbe ßart gemorben finb,
aufgumeießen, morauf man fie rein auêfpiilen fann.
0ie Hnmenbung anberer feßarfer ober äpenber
SKittel, mie Sßottafcße unb Half, ift bei=©laê
nidßt ratßfam, meil baêfelbe babureß leidßt blinb
mirb.

|iir Vu i\iû\L

SJiancße mit gang befonberê fdjmacßer ©er®

bauung beßaftete ifSerfonen bürfen ficß ben ©e=

nuß üon frifdjer, füßer ©utter nidßt erlauben,
oßne üon Hufftoßen ber genoffenen ©peifen unS

üon läftigen Sftagenfcßmergen gequält gu merben ;

ßauptfädßlicß bie ©entrifugenbutter maeßt ißnen
Sie angefüßrten ©efeßmerben. ©oldße ^Serfonen

beftnben fidß meitauê beffer beim ©enuffe üon
©utter, bie auê faurem ©aßm naeß ber alten SJie®

tßobe beê ©utternê ßergeftedt unb bie mit einem
Heinen SEßeile üon boppeltfoßlenfaurem SZatron
burd)gefnetet ift. Hnbere Sftagenleibenbe bagegen
üerlieren bie allgugroße ©mpßnblicßfeit ißreä ©er®
bauungêapparateê naeß bem ©enuß üon foge®
nannter „^eng", melcße folgenbermaßen ßerge®

ftellt mirS: ©in 0uantum frifeßen füßen ©aß®
meê mirb gum .^oeßen gebracht, morauf man fo
ütel feineê, meißeä SSießl einrüßrt, baß ein nießt
allguStder ©rei entfteßt. liefen mürgt man mit
einer ^Srife ©alg unb läßt ißn auf ber ©lutß fo
lange langfam foeßen, biê ficß am ©anbe beê
Äo^gefdßirreä bie ßelle ©utter auägefdßieben ßat.
®iefe leptere gießt mau ab unb bie $eng ift gum
©enuffe fertig; fie barf jebodß nur langfam unb
nießt in großen Portionen gegeffen merben.

Slfinf Pittßeüuiipu.

®ie grauen Stalienê geßen ben SKännern
mit ber ©ritnbung fooporatiüer ©efeüfdjaften üor®
auê. ®ie erfte berartige ©ereinigung mürbe fürg®
ließ in SEuriit, unb groar üon ben ©dmeiberinnen,
fßupmacßerinnen unb ©Beißnäßterinnen, gegrünbet.

*
* *

®er Hnbratig gu ber f]ßotiHinit ber beiben
rüßmlicßft befannten Hergtinnen grl. Dr. Süan®
giêfa SEiburtiuê unb $rl. Dr. Semuê in ©erlin,
ift ein fo großer, baß in ber Hnnaßme ooit ©on®

fultationen notßmenbige ©efcßränluugen eintreten
mußten, ©om Hpril 1883 bis Hpril 1884 mürben
bafelbft 1389 fßerfonen oerpflegt.

ßin roftg _S)ämmerli^t (jiiflt SBerg' unb ©letter ein,
S)a juit im Cften greller, rotfjer ©(^ein:

S)ie ©onne fornrnt!
©ie t^eilt ben Hebelflor,
(Steigt golben bort empor.

©§ weiäien bie üüöolfen in wilber §aft,
üöotn iUlorgenwinbe raup umfaBt;
©r fül)rt fie baptn, ber §öl)e ju —
Huf 39erge§jinnen, mie füß bie fRuß'!

Unb' ein lichter ©traßl
SJergoIbet ba§ $t)al,
$rt blauer Suft,
> fiifjer 5E)uft.

®u t^aufrifdßer borgen, mie ift e§ fo fc^ön
Sn blumigen ©riinben, auf s2Ilp)enï)D0'ri ;

2Öie ro)ige§ 2id;t bie 3)erge umfließt —
®u tfjauiger borgen, fei mir gegrüßt!

nigen blauen Himmel hinauf! Nur sie allein, sie
konnte nicht einstimmen in diesen Jubel, das Herz
war ihr zu schwer. Schon fünf Mal hatte sie das
liebliche Wunder geschaut, wie die kahlen, schwarzen

Aeste des alten Baumes über ihr, nachdem
er so lange dagestanden, als wäre alles Leben in
ihm erstorben, sich stets auf's Neue wieder mit
dem duftigen Blüthenschnee bedeckt hatte und jedes
Mal hatten sich auch in ihr die Keime freudiger,
süßer Hoffnungen aufs Neue geregt. O, im Frühling,

da schwellten sie besonders mächtig — aber
nicht wie alle anderen rings herum in der Natur
waren auch die ihren zur süßen Blüthe gediehen,
nein, diesen schüchternen, diesen tief im Herzen keimenden

Hoffnungen von Verzeihung, von Wiedersehen,

von süßer Wiedervereinigung hatte auch
dieser Frühling wieder keine Erfüllung gebracht.
Immer noch kam auch nicht die leiseste Kunde von
dem fernen Gatten. Daß er immer in Brasilien
sich aufhielt und dort die Geschäfte seines Hauses
leitete wie früher, das wußte sie von Herrn Keyser,
der mit demselben in geschäftlicher Korrespondenz
stand; aber etwas Persönliches von ihm, wie er
die Trennung ertrug, das hörte sie nicht. Wenn
sie nur einmal gewußt, was er von ihr dachte!
Ob er immer noch nicht an sie glauben konnte?
Ob er sie verabscheute? Ob er sie denn gar nicht
mehr liebte?

Plötzlich fuhr sie auf aus ihrem Sinnen, denn
nahende Schritte ließen sich hören. Wirklich sah
sie auch einen Mann vom Hause her den Fußweg

heraufkommen. Wer konnte es nur sein?
In ihrer Einsamkeit hatte sie den Anblick von
fremden Menschen fast scheuen gelernt. Ein
Besuch für sie oder auch nur ein harmloser Spaziergänger

war hier etwas so Seltenes, daß ihr Auge
unverwandt an dem Kommenden hing. Mit einem
Male wollte sie Etwas sagen, einen Namen. Ihr
war, als ob dieser Mann mit ihrer Vergangenheit

in Verbindung stehen müsse. Regungslos
verfolgte sie jede Bewegung des Fremden, wie er
langsam die kleine Anhöhe erklomm. Ja, jetzt
wußte sie's! Es war Jemand, der — wie
merkwürdig! — ihrem Mann sehr ähnlich sah. Wenn
sie gewußt, daß er einen ältern Bruder gehabt, sie

hätte gemeint, dieser müßte es sein. Es war
dieselbe Gestalt, nur etwas gebückter, derselbe ruhige,
gleichmäßige Schritt, nur etwas schleppender, und
dann der Kopf, wenn der da, statt den weißen,
blonde Haare gehabt, sie hätte fast gedacht — nein,
sie dachte nicht mehr, sie athmete nicht, sie schaute

nur, während eine merkwürdige Starrheit sich

ihrer bemächtigte. Sie schaute, bis der Ankömmling

ganz nahe vor ihr stand und dann leise, fast
athemlos sagte: „Eugenie!"

Er war es. Es war sein Ton! Ein Blitz
fuhr durch ihre Seele, ein Schwindel erfaßte sie

— dann umschlossen sie zwei Arme, sie hing am
Halse ihres Gatten, sie drückte ihren Kopf an seine

Brust, sie fühlte das wilde Klopfen seines Herzens,
sie rang nach Athem, sie lachte, sie schluchzte.
„Bernhard, bist Dills? Bist Du wieder da? Bist
Du zu mir gekommen?" Und dann wagte sie
aufzublicken in sein Gesicht und dann zog sie ihn
nieder auf die Bank neben sich, und dann mußte
sie fragen, ach, hundert Fragen in einem Augenblicke:

Was er die ganze Zeit gethan? Ob er
auch an sie gedacht? Und ob er sie denn noch
ein klein wenig lieb hätte?

Und dann kam's heraus, daß er an Niemand
anders, als an seine Geny gedacht die ganze Zeit,
und daß er einmal die böse Absicht gehabt habe,
sie ganz vergessen zu wollen, und daß er
deßwegen geschrieben und gerechnet und gearbeitet
habe fast den ganzen Tag und die ganze Nacht,
aber daß es ihm trotzdem nicht gelungen sei, und
daß nach und nach die Sehnsucht nach ihr
immer größer geworden, und daß, als er einmal
emem Bekannten zugesehen, wie der Glückliche
sich zur Helmkehr nach Europa gerüstet, ihn das
Heimweh so mächtig gepackt habe, daß er sofort sich
ebenfalls gerüstet und dann fort sei und gefahren
und gefahren, bis er sie gefunden. „Geny!" sagte
er, er sah sie nicht an dabei, sondern starr vor

sich hin iills Weite. „Hier bin ich nun. Kannst
Du mich denn eigentlich noch lieb haben? Ich
habe Dir sehr weh gethan damals, ich weiß es.

Ich habe Dir Unrecht gethan, nicht wahr? Aber
Du weißt nicht, Geny, mir that es auch weh
und vielleicht noch weher, ich habe schreckliche
Augenblicke durchgemacht, ich bin lange Zeit
krank gewesen, ja vielleicht hätte nicht viel
gefehlt, so wäre ich überhaupt nie mehr
zurückgekommen."

Sie schlang wieder die Arme um seinen Hals
und fast schüchtern gab sie ihm noch einmal einen
Kuß. Er sollte eine Entschädigung sein für das,
was er wegen ihr gelitten.

„O, ich habe gewiß Alles abgebüßt, was ich
Dir angethan, Geny, kannst Du mir darum
verzeihen?"

„Ja, o ja!"
„Und siehst Du, ich habe es doch nie so recht

geglaubt. Nein, ich weiß nicht, wie es war, ich
glaube, ich war halb wahnsinnig während einiger
Zeit. Schon damals, als ich Dir den Brief schrieb
von L. aus, da wußte ich, daß ich mit meinem

ganzen schrecklichen Mißtrauen auf schwankem
Grunde stand, aber ich meinte, ich müßte darauf
beharren, weil ich mich einmal darauf gestellt,
ich dachte, es sei männlich, es sei ehrenhaft! Als
Du mir dann Dein stolzes „Geh'!" nachschicktest,

— ich wußte wohl, daß Du nicht anders handeln
konntest, aber ich wäre so gerne heimgekommen,
ich hätte Dir damals Alles aus den Knieen wieder

abgebeten — da ist Alles in mir überquollen
vor Zorn und Groll und Bitterkeit. Ich ging.
Ich wollte ebenfalls sehr stolz sein, ja, ich wollte
ein sehr stolzer, trotziger und sehr ehrenhafter
Mann sein! Ich wollte Dein Bild ganz aus meinem

Herzen thun, ja Geny, das habe ich
versucht, weil ich mir einredete, es sei nicht würdig,
länger darin einen Platz zu haben. O, es war
ein harter Kampf, den ich lange gekämpft habe.
Aber zuletzt, Geny, siegte doch die Liebe. Sie
schlich immer wieder heran und sprach von Dir
und bat und plaidirte für Dich, besser als der
beste Advokat; sie wusch Dich immer wieder rein
von allem Fehle und zuletzt brachte sie mir wieder

das Vertrauen in Dich und ließ es nicht mehr
los. Ja, nie, nie mehr will ich es wieder
loslassen, Geny", sagte er laut und fast feierlich,
indem er ihre Hand fest drückte, „Du darfst mir nun
aber auch nie mehr sagen: Geh'! Nicht wahr?"
fügte er hinzu.

„Nein, o nein!" Sie lehnte den Kopf an seine
Schulter, ein süßes Gefühl des Besitzes. Nun
war ja die Mauer, die sie trennte, gefallen, die
Liebe hatte gesiegt, das Vertrauen war herüber
gekommen und sie durfte ihren Gatten wieder
aufnehmen mit verzeihendem, liebendem Herzen.

„Hast Du denn auch hie und da um mich
geweint, Geny?" frug er nach einer Weile wieder.

Sie sah zu ihm auf, unter Thränen lächelnd.
Er küßte ihr alle Thränen hinweg und dann
waren sie Beide still während langen Augenblicken.
Es war genug, einander nahe zu sein.

(Schluß folgt.)

Für das Hans.

WasserdichteZeuge. Das Mittel, Zeuge
wasserdicht zu machen oder vielmehr nicht wasser-
annehmend, besteht im Tränken mit einer kleinen

Menge essigsaurer Thonerde. Man bereitet diese

durch Zersetzen von Alaun mit Bleizucker, taucht
die Zeuge hinein, ringt sie aus und läßt sie trocknen.

— Die geringe Menge essigsaurer Thonerde,

die auf ihnen bleibt, ändert die Beschaffenheit
des Zeuges nicht, macht aber, daß es kein

Wasser annimmt, so daß dieses selbst zollhoch auf
dem Zeuge stehen kann, ohne daß die untere Seite
naß wird.

-i-

Fensterscheiben vonOelfarbe zu
reinigen. Um Spritzflecken von Oelfarbe zu ent¬

fernen, welche beim Anstreichen einer Facade an
den Fensterscheiben entstanden und bereits
aufgetrocknet sind, genügen Terpentin und Soda
nicht — zu emvfehlen ist hierzu Seife. Namentlich

werden alle Oelfarben durch sog. Schmierseife

(schwarze Seife), welche man darauf streicht
und mehrere Stunden stehen läßt, aufgelöst. Man
wendet dieses Mittel auch mit Vortheil an, um
Pinsel, welche in Oelfarbe hart geworden sind,
aufzuweichen, worauf man sie rein ausspülen kann.
Die Anwendung anderer scharfer oder äüender
Mittel, wie Pottasche und Kalk, ist bei

°
Glas

nicht rathsam, weil dasselbe dadurch leicht blind
wird.

Für die Küche.

Manche mit ganz besonders schwacher
Verdauung behaftete Personen dürfen sich den
Genuß von frischer, süßer Butter nicht erlauben,
ohne von Aufstoßen der genossenen Speisen und
von lästigen Magenschmerzen gequält zu werden;
hauptsächlich die Centrifugenbutter macht ihnen
die angeführten Beschwerden. Solche Personen
befinden sich weitaus besser beim Genusse von
Butter, die aus saurem Rahm nach der alten
Methode des Butterns hergestellt und die mit einem
kleinen Theile von doppeltkohlensaurem Natron
durchgeknetet ist. Andere Magenleidende dagegen
verlieren die allzugroße Empfindlichkeit ihres
Verdauungsapparates nach dem Genuß von
sogenannter „Fenz", welche folgendermaßen hergestellt

wird: Ein Quantum frischen süßen Rahmes

wird zum Kochen gebracht, worauf man so

viel feines, weißes Mehl einrührt, daß ein nicht
allzudicker Brei entsteht. Diesen würzt man mit
einer Prise Salz und läßt ihn auf der Gluth so

lange langsam kochen, bis sich am Rande des

Kochgeschirres die helle Butter ausgeschieden hat.
Diese letztere gießt man ab und die Fenz ist zum
Genusse fertig; sie darf jedoch nur langsam und
nicht in großen Portionen gegessen werden.

Kleine Mittheilungen.

Die Frauen Italiens gehen den Männern
mit der Gründung kooporativer Gesellschaften
voraus. Die erste derartige Vereinigung wurde kürzlich

in Turin, und zwar von den Schneiderinnen,
Putzmacherinnen und Weißnähterinnen, gegründet.

-!- q.

Der Andrang zu der Poliklinik der beiden
rühmlichst bekannten Aerztinnen Frl. Dr. Fran-
ziska Tiburtius und Frl. Dr. Lemus in Berlin,
ist ein so großer, daß in der Annahme von
Consultations nothwendige Beschränkungen eintreten
mußten. Vom April 1883 bis April 1884 wurden
daselbst 1389 Personen verpflegt.

Sonnenaufgang.

Ein rosig Dämmerlicht hüllt Berg' und Gletscher ein,

Da zuckt im Osten greller, rother Schein:
Die Sonne kommt!
Sie theilt den Nebelflor,
Steigt golden dort empor.

Es weichen die Wolken in wilder Hast,

Vom Morgenwinde rauh umfaßt;
Er führt fie dahin, der Höhe zu —
Auf Bergeszinnen, wie süß die Ruh'!

Und ein lichter Strahl
Vergoldet das Thal,
In blauer Luft,
O süßer Duft.

Du thaufrischer Morgen, wie ist es so schön

In blumigen Gründen, auf Alpenhöh'n;
Wie rosiges Licht die Berge umfließt —
Du thauiger Morgen, sei mir gegrüßt!



Inserate S: Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und

Auslände."

Pjjmflfette §fhnkcn.

$ein Stabe! tft too!)! mefjr ju erwägen, all ber ücn ^reunb*
lic&geftnnten unb ©leidjgefinnten. ßeau cpaut.)

** *
Söer all Serrer feiner Mit» unb AadjWelt auîtreten »iß,

muß auf Mißberjtänbmß'e gefaxt fein, gleid)»iel, ob er bie

£ef)ren münbltd) ober jctjriftlid) »erträgt. (Dr. (irüneu.)
*

* *
©ï)e eine fyrau ben »i ffenf djafilidjen 33eruf er*

»äl)lt, muß fie jebenfaßl erft bie Sorftubien für bal
§aul unb ben Mutterberuf madfen, unb bann muß
reiflich erwogen »erben, ob fie eine fräftige ©efunbßeit, ben

erforberlidjen ßebenlernft unb bie ßraft ber Eingabe an einen

großen ßebenl^mecE ein^ufeBen babe.

(Sitta ffllo rg en (tern, 3teb. b. „©eutfdjen .Ç>an§tv.=3^9-")

jßrieflmflnt kr prbaktioii.

^ttgeßorg. Gl ift nidjt not!)»enbig, baß Sie Semanben

p uni fenben; wir tonnen bie Sache ohne befonbere Mülje
felbft beforgen. ffür 3hre ßute Anregung unfern fjerjltcfjm
®anf!

fifrige <£e|mtt M. &. $ie 93riefmarten brauchen

nicht abgelölt, fonbern nur aulgefchnitten 3U »erben. Söenn

Ste biefetben »eriönlich an einer Sammeljteße abgeben, fo

mag el gleichgültig fein, in welchem Quantum biel gef^ehe.

Merbert fie aber her $oft gefanbt, fo gefchieht el am SSefien

in ©ou»ertberfd)luß unter ißrieftaje. §err Apuenjeßer, 9ßa»

fjierhanblung in St. ©aßen, bürfte »ol)l für Sie bie nöchfte

Abgabejtefle fein.

|ltt tterfdjie&ette 5iragcttbe. ®ie gefammelten IBrief»
marten »erben ohne Malft in größeren Quantum! an ißer=

fönen »erfauft, bie all ^anbellartifet Marïenalbum baraul
herfteßen. Aul bem Grlöl »erben armen ^ittöern für bie

Minterljeit Schuhe unb Kleiber befchafft. Aadj biefent »er»
ben fich »oh! Siejenigen beruhigen, bie geglaubt, bie Marten
»erben auf chemifchem Mege gereinigt, Dont aufgebrühten
ißofiftempe! befreit unb all neue ißoftwertfyjeidjen betrügerifdjer
2öeife »ieber »erwenbet.

Sr. %.-m. Gl ift uni abfolut unmöglich, 3>l)nen

SU entjprechen. ®al wäre eine Arbeit, »eiche bie ooßftänbige
Stageljeit einer iperfon für einige 2Boä)en in Anjprud) nähme,
unb el laftet fo fdjon eine große Aufgabe auf uni, fo baß

»ir su unferem ßeibwefen troß aßen gleite! mit unfern
ßorrefponbensen ftetl im Aüäftanbe finb. 2Bir finb eben

nicht, wie Sie meinen, „eine »on ben Aßtagljorgen lolge»
löste, unabhängige aßeinftehenbe $ame", fonbern »ir finb
in erfter Sinie fo glühlicp, für einen großen §ault)alt mit
fieben $inbern forgen su bürfen. Sie »erben begreifen, baß

ba »on „müßigen Stunben" nicht fo oft bie Hiebe fein tann.
Aictjtlbefioweniger »oßen wir unfer Mögltcßftel thun, um
Shuen in anberer SBeife an bie tganb su gehen.

gr. in pl. 2Bir ljoffen Sie halb su feßen unb
entbieten ins»iidhen freunblidjen ©ruß.

litt bic frettttbfichett gittfeitbcr von Kaarßen ititb
^igarrettfpthen unfern berjlidjten ®anf!

Mab. jKt. §1. in f?. Çûr bal freunbltdj Ginge»
fanbte unfern beften ®anf. 2Baë bal Anbere anbelangt, fo

ift bie räumliche Gntfernung wirtlich ju groß. 3tßre! Üßun»

fchel »erben wir uni im gegebenen ffaße gerne erinnern.

%. £. Harte »on 2B. erhalten; fehnlichft erwarten »ir
»ieber eingeßenbere Aadjridjten. Aßjeitig ßerjüdjfte ©rüße.

§tpred?faa£.

$rugttt.
grage 219. Hönnte »ießeicht Semanb einem Mäbdjen

»on 17 Safjren, bal bie Scpneiberarbeit gelernt, einen $u»
fcpneibefurl burcbgemacljt (tat unb fich noch rn einem Gon»

fettionlgefchäfte aushüben möchte, eine Steße in ber fran»
Söfifdjen Schweis öerfchaffen? s. st.

Itttturortm.
Auf fyrage 216: Gin rabitalel Mittel gegen rotfje fJlafen

gibt el nicht. 33ei einer aßfäßigen Mhanblung muß bie

Honftitution unb Sebenl»eife bei Sßetreffenben h'auptfächtich

in'l üluge gefaßt »erben.
5!uf ffrage 217: Um Magenteibenben gut su betommen,

muß ber ißpfelbrei nach beut herrühren mit ettoal boppelt*
tohienfaurem Dlatron gut »ermifcht unb mit einem leicht»

flüffigen Steig »on Milch unb Mep! abgerührt »erben.

3tuf ffrage 218: 35ie Anleitung im Maßnehmen, 3u=
fdjneiben unb Anfertigen »on SBeißseug unb anbern Hlei»

bunglftücten »on 5rau SBertpa §intermann»§egnauer in
SBeittWpl (Aargau) ericheint uni all bal befte unb s»wh«it»
fpredfenbfte ßehrmitte! für ben Hlaffenunterricht. Sn 24 Iith_o=

grappirten, großen unb fepr überfidhtlidjat Stafeln bietet fiep

ber Arbeitlleprerin ein gans »orsüglidpel §ülflmittel, um
burcp flare Seranfthaulicpung ben Schülerinnen einen leicpt

faßlichen unb richtigen begriff »om felbftftänbigen Maßnep»
men unb 3ufcpneiben beisubringen. Gl wäre fepr su toün»

fepen, baß biefel seitgemäße Söert »on ben Grsiepunglbepör»
ben all obligaiorifcpe! ßeprmittel eingeführt würbe. ®er
»erpältnißmäßig billige Sfßreil »on Çr. 6. — bürfte el »opl
maneper ßeprerin ermöglichen, fi<h biefel gute 2Berf anju»
?cpaffen.

Stelle-Gesuch.
2315] Für ein 17jähriges Mädchen, das
nähen und flicken kann und einen sanften
Charakter besitzt, wird eine Stelle gesucht
in einem christlichen Pfarrhause auf dem
Lande oder in einer Familie mit Kindern,
wo es noch tüchtig eingeleitet würde.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 797 Gr an
Haasenstein 80 Vogler in St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2316] Eine gesittete, anständige und
bescheidene junge Tochter aus guter
Familie vom Lande, die sich in allen für eine
tüchtige Hausfrau nöthigen Arbeiten
ausbilden möchte und sich daher jeder Arbeit
unterzieht, sucht sobald als möglich
entsprechende Stelle in einem gutgeleiteten
Haushalte. Auf Lohn wird nicht Anspruch
gemacht, dagegen auf Anleitung und gute
Behandlung.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 793 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

»Singer"-Mähmaschinen,
die besten und billigsten für Familie und Atelier, empfiehlt in grösster und reichster
Auswahl und wirklicher Garantie [1628

Company Singer von New-York.
Niederlagen in

Aarau, Bathhausgasse 47.
Basel, Marktplatz 7.

Bern, Christoffelgasse 7.

Biel, Bahnhofstrasse 89.

Chauxdefonds, rue des Arts 21.

Chur, Kornhausplatz 278.
Genf, Boulevard du Théâtre 4,

Rue de Hesse 14.

NB. Jede ächte „Singer-Nähmaschine

trägt auf dem Arm
und dem Gestell links u. rechts

der Schweiz:
Freiburg1, Grande Eue 54.

Lausanne, avenue du Théâtre
Luzern, Theaterquai 381.
Neuchâtel, place du Port 2.
St. Gallen, Brühlgasse 9.

Vevey, rue du Léman 1.

Wlnterthur, Neumarkt 529.

Zürich, Bahnhofstrasse 66.

nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in

Worten.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ab: (HO 6337) [2244
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, sehr schön „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 „ Ceylon Perl, extrafein „ 11.50
5 „ Gold Menado, extrafein „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- n. Coupir-Weiiie
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gebinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H602G)

Hotz, Hungerbühler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz St. Gallen Neugasse 9.

Die Kleiderfärberei
von II. Hfntermeister in Zürich

empfiehlt sich zur Saison unter Zusicherung prompter Bedienung. Neueste,
grosse Einrichtungen, wie kein Geschäft dieser Branche solche besitzt, ermöglichen

mir, auf diesem Gebiete das Vielseitigste und Beste zu leisten. —
Dépôts in den meisten grösseren schweizerischen Ortschaften. — Filialen
in Bern, Basel, Lausanne etc. — Direkte Aufträge bitte nach Zürich
zu adressiren. (H4052Q) [2239

•p.g.r-'- •1—•—-^r25- •^nr2'-

lif Die einzige t'lioeoiade nach sicilianisclter Art 1*
Ä 3»grfindet mit weniS Zucker und viel Cacao-Gehalt. atgr&ndat jft,

Gegründet
1849 Caeaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

G»gr&nd«t -jtr»
1S49 W1849

[1462E ^
•"n?'

Privat-Entbindungs-Anstalt
in Höthenhacli hei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau Hügi.

B. Alther-Wäspi
St. Leonhard St. Gallen Geltenwylerstr. 6

verfertigt [1714E

künstliche Haar-Andenken.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/» Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finaler im Meiershof
in. Sj"ü.ricli..

Erste
Strasshurjer SanerMaMï

(O 6300 B) von [2218

Hiirlimann & Lüchinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens seihst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

limi-à Z- 8e!i«eiî. kràuell-îàiiK IlWàà à Voller in 8t. Käu

Abgeriffeue Gedanken.

Kein Tadel ist wohl mehr zu erwägen, als der von
Freundlichgesinnten und Gleichgesinnten. (Jean Paul.)

5
*

-î-

Wer als Lehrer seiner Mit- und Nachwelt austreten will,
muß auf Mißverständnisse gefaßt sein, gleichviel, ob er die

Lehren mündlich oder schriftlich vorträgt. (vr. Càll.)
-i- 5

Ehe eine Frau den wissenschaftlichen Beruf
erwählt, muß sie jedenfalls erst die Vorstudien für das
Haus und den Mutterberus machen, und dann muß
reiflich erwogen werden, ob sie eine kräftige Gesundheit, den

erforderlichen Lebensernst und die Kraft der Hingabe an einen

großen Lebenszweck einzusehen habe.

(Lina Morgenstern, Red. d. „Deutschen Hausfr.-Ztg.")

Briefkasten der Redaktion.

Ingeborg. Es ist nicht nothwendig, daß Sie Jemanden

zu uns senden; wir können die Sache ohne besondere Mühe
selbst besorgen. Für Ihre gute Anregung unsern herzlichen

Dank!
Eifrige Leserin M. K. Die Briefmarken brauchen

nicht abgelöst, sondern nur ausgeschnitten zu werden. Wenn
Sie dieselben persönlich an einer Sammelstelle abgeben, so

mag es gleichgültig sein, in welchem Quantum dies geschehe.

Werden sie aber per Post gesandt, so geschieht es am Besten

in Couvertverschluß unter Brieftaxe. Herr Appenzeller,
Papierhandlung in St. Gallen, dürste wohl für Sie die nächste

Abgabestelle sein.

An verschiedene Aragende. Die gesammelten
Briefmarken werden ohne Wahl in größeren Quantums an
Personen verkauft, die als Handelsartikel Markenalbum daraus
herstellen. Aus dem Erlös werden armen Kinvern für die

Winterszeit Schuhe und Kleider beschafft. Nach diesem werden

sich wohl Diejenigen beruhigen, die geglaubt, die Marken
werden auf chemischem Wege gereinigt, vom aufgedrückten
Poststempel befreit und als neue Postwerthzeichen betrügerischer
Weise wieder verwendet.

Fr. I. I.-W. Es ist uns absolut unmöglich, Ihnen
zu entsprechen. Das wäre eine Arbeit, welche die vollständige
Tageszeit einer Person für einige Wochen in Anspruch nähme,
und es lastet so schon eine große Ausgabe auf uns, so daß

wir zu unserem Leidwesen trotz allen Fleißes mit unsern
Korrespondenzen stets im Rückstände sind. Wir sind eben

nicht, wie Sie meinen, „eine von den Alltagssorgen losgelöste,

unabhängige alleinstehende Dame", sondern wir sind
in erster Linie so glücklich, für einen großen Haushalt mit
sieben Kindern sorgen zu dürfen. Sie werden begreifen, daß

da von „müßigen Stunden" nicht so oft die Rede sein kann.
Nichtsdestoweniger wollen wir unser Möglichstes thun, um
Ihnen in anderer Weise an die Hand zu gehen.

Fr. IZ. K. in W. Wir hoffen Sie bald zu sehen und
entbieten inzwischen freundlichen Gruß.

An die freundlichen Einsender von Marken und
Gigarrenspitzen unsern herzlichsten Dank!

Mad. W. I. St. in M Für das freundlich Eingesandte

unsern besten Dank. Was das Andere anbelangt, so

ist die räumliche Entfernung wirklich zu groß. Ihres Wunsches

werden wir uns im gegebenen Falle gerne erinnern.

H. L. Karte von W. erhalten; sehnlichst erwarten wir
wieder eingehendere Nachrichten. Allseitig herzlichste Grüße.

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 219. Könnte vielleicht Jemand einem Mädchen

von 17 Jahren, das die Schneiderarbeit gelernt, einen
Zuschneidekurs durchgemacht hat und sich noch in einem

Konfektionsgeschäfte ausbilden möchte, eine Stelle in der
französischen Schweiz verschaffen? 8. 8t.

Antworten.
Auf Frage 216: Ein radikales Mittel gegen rothe Nasen

gibt es nicht. Bei einer allfälligen Behandlung muß die

Konstitution und Lebensweise des Betreffenden hauptsächlich
in's Auge gefaßt werden.

Auf Frage 217: Um Magenleidenden gut zu bekommen,
muß der Apfelbrei nach dem Verrühren mit etwas
doppeltkohlensaurem Natron gut vermischt und mit einem
leichtflüssigen Teig von Milch und Mehl abgerührt werden.

Aus Frage 218: Die Anleitung im Maßnehmen,
Zuschneiden und Anfertigen von Weißzeug und andern
Kleidungsstücken von Frau Bertha Hintermann-Hegnauer in
Beinwyl (Aargau) erscheint uns als das beste und
zweckentsprechendste Lehrmittel für den Klassenunterricht. In 24 litho-
graphirten, großen und sehr übersichtlichen Tafeln bietet sich

der Arbeitslehrerin ein ganz vorzügliches Hülfsmittel, um
durch klare Veranschaulichung den Schülerinnen einen leicht

faßlichen und richtigen Begriff vom selbstständigen Maßnehmen

und Zuschneiden beizubringen. Es wäre sehr zu wünschen,

daß dieses zeitgemäße Werk von den Erziehungsbehörden

als obligatorisches Lehrmittel eingeführt würde. Der
verhältnißmäßig billige Preis von Fr. 6. — dürfte es wohl
mancher Lehrerin ermöglichen, sich dieses gute Werk
anzuschaffen.

Htelle-Klesuà
2315) ?ür ein ITjäbriges lllâsieken, sias

nâben unsi klicken kann unsi einen santten
dbaraktsr besitzt, wirà eine stelle gesucht
in einem christlichen Ltarrbause aut àem
Lansie osier in einer Familie mit Xinâsrv,
wo es noch tücbtig eingeleitet würsie.

deâ. dikertsn sub dbittre H 737 6 un
Haassvstà Ä Vogler w Lt. dallsn.

8teIIe-Llesuà.
2316) Line gesittete, anständige unsi
bescheidene junge Loebter uns guter La-
rnilie vom Lands, siie sied in allen kür eins
tüchtige llaustrau nöthigen Arbeiten aus-
bilden möchte unsi sieh siaber jesier Arbeit
unterzieht, sucht sobald als möglieh ent-
sprechende stelle in einem gutgeleiteten
Itausbalte. àtLobn wird nicht Jnsprucb
gemacht, siagegen auk Anleitung unsi gute
Behandlung.

deü. düertsn suh dbiktre H733d betör-
siero Haassustà Ä Voglsr w Lt. daUsn.

5?
siie besten unsi billigsten tür Lamilie unsi Atelier, empüeblt in grösster unsi reichster
Auswahl unsi wirklicher darantis (1628

(lompanzf singer von Xew-Vork.
irr

H.S,rs.U, Batbbausgasss 47.
Ls.svl, lllarktplatz 7.

Lorn, dbristokkelgasss 7.

Viel, Labnbotstrasse 89.
<Zks.uxâskovâs, rus à àts 2l.

Làur, Xornbausplatz 278.

Vont, Boulevard àu Lkêâtre 4,
Rue sis Hesse 14.

XB. sissie ächte »Linger"-bläb-
Maschine trägt ant dem 4.rm
unsi siem dssteil links u. rechts

?reit»urA, dransis Hue 54.
IiS.uss.vne, avenus du Lksätre
IiULerv, Lkeaterguai 381.
Xeuvàâtel, place àu Bort 2.
Lt. t»s,IIvv, Lrüblgasse 9.
Vevezx, rus àu Leman 1.

IVtvtsrtliur, bleumarkt 529.

2ürivd, Bahnbotstrasss 66.

nebenstehende Babrikmarks
unsi sien blamsn »Linger" in

IVorten.

garantirt keine Lorten, geben jetzt zu
ermässigtenBreisen, portotrei gegen blacb-
nabme, ab- (HO6337) (2244
5 Xo. akrik. Hoooa, reinsebmeck. Br. 7.50
5 » 3amMas, sehr schön » 8.50
5 » grün àa, sehr scböll » 9.50
5 » 3öZt1vv, keine Lorts » 10.50
5 » LsztlonBsrl, extrakein » 11.50
5 » dolsi Alsnasio, extrakein » 11.50
5 » arà IToooa, teurig „ 12.—
tuäwig ttarlmg à Lo., Hamburg (8).

— keingekaltene —
îîLtlisnisàS

fmk- a. àiM'-Niiw
per Liter à 23 3ts. bis ?r. 1. 43, in de-
binsien jesier drösse;
?1a.so1iellvvsille àiv. Là^nZ-s,

lksti Alosoato spullis.llte,
Als.Is.xg. àoux,
Als.âèrs,
Skerzr, li998
Luriuer ^Veruioutli

(in kleinen debinsien u. in Blasebsn),

Voxllao àe VIig.llipg.xiie,
Xirsv1iV7g.sser (âàtes ^nZer),

empkeblen (B602d)
ttot?, ttungei'büklkl' à l)ie.

(vormals d. Baganini)
zum Lntlitz 81. (?îì11eiì Xeugasse 9.

vie Kleiàisi'kki'ki
v n M. in

empüeblt sich zur saison unter Xusicberung prompter Lesiienung. Xeueste,
grosse Linriclitungen, nie kein descbäkt siieser Lrancbe solche besitzt, ermöglichen

mir, ant siiesem debiete sias Vielseitigste unsi Lests zu leisten. —
Dépôt» in sien meisten grösseren schweizerischen drtscbatten. —
in Lern, Zassl, Lausanne etc. — virslcte ^.uktràKv bitte nach
zu asiressirsn. (H 4052 dl (2239

-'-'ìKH.î Die eittZeixv < ua<k «îQRliaiiisclKei' îâ S,ZrâLà,i àt wenig Mucker nnsi viel vacao-dàlt. a«Lr»°â,t I.

â g«êrîllâ»i

à
ISiS Os.Qs.oxiilvsi'

lâglìeksi' Verzsnltt nsok slien We!ài>e0.

o»eàâ,t
1L4S wIS4S

(1462k: â

kàt-àAiiàM-liiàlt
in Iî,ôthsnbaoh bei Herzogenbuebsee. —
sieàsrzsit okken. Ls empüeblt sieb bestens
1842L)

L. äbsr-IVäsxi
8t. l/kolltlârà 8t. Lallen kàiiNMà 6

vsrksrtigt (1714L

Kunstliede Laai-àâeukell.

Loà- unsi Lrat-Lett,
Lxtra-dnalität à Lr. 1. 80 per Xilo netto,
bei minsisstens 12'/, Xilo tranco in Lil-
tracbt, Verpackung krei; in Xübelchsn von
4 Xilo netto, tranco per Lost, zu Lr. 8. —
empüeblt (H 3119 2) (2245

5. ?ills1er illi Aleivrsliok

(0 6300 ö) von (2218

MlNM K MkiM
— Basel —

liài-t )eàes LelisLÌAS ^ua.ntunt
LsinisteS) ââtss Lîrs.ss1»urxer
Ss.llerkrs.ut in LelieFiger Ver-
xaànn^ ^uin Lilli^sten ^nAespreis.

1ì Zotiemi'
LlainssUaok — Zìlultsrgasss 3

8t. Hallen.
lìSÎàNLtltiAStSS

in tertigen (1637L

Sorrell-àsuxell,
vollNrllis.llâ0ll - LtllLÜxsll,

XllaNsll -^hllsllxvll.
Lelbstkabrikation

sämmtliodsi'
kür 2 bis 16 siabre.

Nassautträgs rasch unsi billigst,
^uswablsellsiungen tranco.

destickte darsiincn,
Lanà V Lutresieux,

vom billigsten bis ZUM keinsten denrs,
ausschliesslich inlänsiisebes Labrikat, lie-
tert in vorzüglicher, meistens selbst tabri-
zirter V^aare, unsi bemustert aut Verlangen

I«. Hà. ^Vs.rtllig.llll,
2186) Lt. Leonbarsisstr. 18, 8t. daUev.
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Haasenstein & Yogier in St. Gallen (Fronngartenstr. ij, üasei, .Bern, ü-eni, auricn,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Institut für junge Leute.
Cour do Bonvillars bei Grandson (Waadt).
2223] Neue Einrichtung und Organisation erlauben Aufnahme einer grösseren
Anzahl von Zöglingen als bisher. — Gründlicher Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen und Handelszweigen. — Prospekte und Referenzen versendet
bereitwilligst (H68l9x) Clément Jaquet-JEhrler, Director.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren beinahe in jeder Haushaituner bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel: 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen ;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhauf in Ragaz ; Helbling in Rapperswil; Rothenhäusler

in Rorschach; durch die Handlungen J. Gschwend z. Klostermühle in
Altstätten; Dar. v. Par. Hilti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Obernzwil; Hermann Lutz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; H. Steffan in Wattwil; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Heuss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser Apotheke in Davos; Marty in Glarus; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeiler, Härlin, Locher, Strikler'sche in Zürich; Brnnner, Pulver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H4193Q) [2277

Billige Wolldecken.
2294] Feine wollene Bettdecken in allen Grössen, kleiner Flecken

wegen ausgesondert, verkaufe ich

30% Fr. 3 bis Fr. 9 unter dem Ladenpreis.
Es ist dies eine ganz vorzügliche Waare, als besonders billig namentlich
zur Massenabnahme zu empfehlen. Sendungen nach Auswärts franko, jedoch
nur gegen Nachnahme. — Verkauf in beiden Geschäften.

Bahnhofstr. 35 ^nvir-li Brunnenthurm
Postseite. Obere Zäune 26.

Meine grossen Lager in Lingerien, Bettwaaren, Vorhang-
und Teppichstoffen, Kinder- und Töchter-Ausstattungen
bringe bei diesem Anlasse in empfehlende Erinnerung.

Kleiderfärberei nnd chemische Waschanstalt
von

C. A. Geipel in Basel, Gerbergasse 57.

(H4276 Q) Filialen: t2283

Zürich Oeuf Bern
Gemüsebrücke Nr. 10. Rue des Allemands Nr. 27. Theaterstrasse Nr. 6.

— Gute Ausführung der mir übergebenen Effekten garantirt. —
Prospektus gratis und franko.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den

besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.
Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-

und Négligé-Corsets. Unübertroffene
Gradhalter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fournituren aller Art. (H2891Z)

Geschäftsprinzip : Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, warthvolle Vervollkommnung und Praiswürdigkeit.

Um eine Kur zu machen
gegen Schwächezustände jeglicher Art, wie
Bleichsucht, Magen-, Verdauungs- u.
Nervenschwäche ist der aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge zubereitete
Eisenbitter von Joh. P. Mosimann, Apoth.
in Langnau i. E., ein vorzügliches
Hausmittel. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche, zu 2^2 Fr., mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochenhinreicht. Aerztl. empfohlen,
altbewährt. (1802Y) [2265

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler;
Flawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau:

Loheck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarus: Greiner;
Chur: Lohr (Rosenapotheke); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Wein-
felden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt; Steina. Rh.: Guhl; Steckborn:
Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa:
Nipkow; Wädensweil: Steinfels; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St.
Jakobs- und Greifen-Apotheke ; Bern: Studer, Pulver, Rogg, Tanner; Luzei'n:
Weibel, Sidler, Suidter; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzburg:
Jahn ; Zofingen : Ringier, und in den meisten andern Apotheken der Schweiz.

E;[S E, Ni B ITT ER.
vonJOKR MOSjMANN

"
-nu

v* BîfiRiilw;

^^iesetzf aus
E'isenü.öeo^S

AlpenKräuternder Emmenltialer_Berge

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
Groesstes Modemagazin

ARIS
2302] Soeben erschien

der Illustrirte General-Catalog,
enthaltend 450 neue Modekupfer für die

Winter - Saison 1884-85
Die Zusendung erfolgt gratis und

franco auf frankirte Anfrage an

JULES jaluzot & C"

PARIS
Muster von Stoffen der grossartigen Lagervor-

'œthe des Printemps ebenfalls franco.

Versendung nach allen Weltgegenden

CORRESPONDENZ IN ALLEN SPRACHEN.

Kleiierfärliereiii. ckem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei nnd Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte nnd billige Bedienung.

Das Mode-Geschäft
vonV KJ11

L. Künzler-Graf, St. Gallen,
empfiehlt stetsfort in reicher Auswahl

elegante, sowie einfache Damen- und
Kinderhüte, ebenso Pariser Modellhüte.

(H699 G) [2317

Griechische
^ Weine. #

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hier zu

Frs. 22. —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von
Fr. 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thurgau.

-jpJrJr-irunirJriiö

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimà à 8edUeiî. àiiev-^ituiig Ä/!"" àMiiàii» â VdKlvr in 8t. làllM roungarrsnsrr. t), isassi, ^srn, t?snl, Kurien,
nnà àersn Dilialsn im In- nnà Vuslanàs.

Institut till' MUKV I^enttz.
<1<^ d>6Î (Zs-I's.iiàsoii CW^g-ät).

2223) Dene Dinriebtnng unà Organisation erlauben àfnabms einer grösseren Vn-
2abl von Zöglingen aïs bisber. — drûnàlieber Ilntsrriobt im Dransösisobsn, 2ng-
lisobsn, Italisnisobsn nnà HauàslLL-lVSÎZsn. — Lrospekts nnà Lekersn^en vsrssnàst
bereitwilligst (D 6819 x) 7)t?'SStc»r.

Spécialité âs Oàccclat à la Rcisstts.

Hustsii- unà àZtlsiàsnàs
ànàsn in àen seit labrsn bslnabs in )eàsr Dausbaltung bekannten nnà beliebten
Dsktoriuoii von Dr. ^l. »k. Hodl bei Lasten un i Lrastdesebweràen rasebe nnà
ssbr wobltbâtigs Wirkung. Lreis per 8ebaebtel: 73 nnà 119 Lp. Veebt su baben
ànreb àis Vpâeken llaasmaaa, 8edol>iager, 8t«ja, Wartenweiler in 8t. daiien;
vreiss in Liebtensteig; 8iinàerbauf in Laga^; Lelbling in Lapperswil; Lotben-
bäasier in korsobaek; ànreb àie Lanàlungen dseàwenà Llostermnbls in
^ltst'âttea; Lav. v. Lar. LLti in Laeds; L. Weier Vannenbaum in Diawii;
àgast Laab in Lbaat; vetseb in OdermswU; Hermann tbà in Lbeiaeek;
O. 8obmiàweder in Wii; ll. 8teàn in Wattwii; Albert Linàner in Wailea-
staàt; ànreb àie ^xotbekea Leass, Loàr, 8eböaeeker in Obar; 8tetfea's alte
vavoser ^potàeke in vavos; Nart^ in dlaras; Diàenbvn^ K 8tärmer, Lbren-
geiler, Läriin, Boeder, 8trikivr'svbe in Xiiried; Lranner, Lulver, Logg,
Vanner in Lern; doiàvne ^pâeke, 8t. Llisabetden-^potàeke in Lasei; (Las-
^potdeke in Laset. (D 4193 0) (2277

killige Wolllisàn.
2294) ?vins wollene DettàvvkeQ in allen Grossen, Kleiner sleeken
wegen ansgssonàsrt, verkante ieb

WO ^ ^ z à 9 uàr Ä6M I^àuprà.
Ils ist àies eine gan2 vorsügliobs Waare, aïs besonàsrs billig namsntlicb
2nr Nassenabnabme ?n smpteblsn. Ssnànngen naeb Auswärts franko, )sàoeb
nnr gegen Daebnabme. — Verkant in beiàsn desobâkten.

lZààotsîr-. 35 .i, DZr-rirrrrSiibDiri'rrr
Dostseits. Obere ?âuns 26.

Neins grossen laager in I»înAvr1vi», Lvttvs.s.rvi», Voràaux-
nnà r«px»tv!»»toSou, ^lnàsr- nnà ?ôvl»tsr-àsst»ttUQxvii
bringe bei àiesem àlasss in emxksblsnàe Lrivnernng.

lileitlàbem uixl àmi8âe Ûâ8eliâvàlt
von

L. Keipkl in Ks8kl) KàrM 37.

(H 4276 0) ^283

SssSi»L
LemiisedrUeke w. ttus äes ANemancis kr. 27. Ikesiersii-ssse ^!i'. 6.

— 6à àMhruilZ äki mil' üderZeböneil Likàten ZziZàt. —
?rosx»àtus gratis ruiâ Iraào.

?rs.n àà-von lobsl,
OorsStladri^atiou

in Anrieb,
ewpüeklt den geedrten Damen itire allbekannt
sebr soliclen unä eleganten Produkte in äen

besten vrllls, aus 8eiâe, Lasting- unà 8atin.
Dagsr in nur guten Lariser-, Latent-, Llast-

unà Fvgllgê-tlorsets. Dnübertroffene draà-
balter, 8ednlterriemen unä Lersets-klinlagen
nebst Lvnrnitnren aller ^.rt. (D 28912)

Sssobäktsxrin2ix: Dei wögliebster Dilligkeit
böebste DIegan? unà Loliàitat. ^2195

^.uswablsenàungeo ?u Diensten.

tusiûlirunx, «sàlivlllls VsrvolIIlommnun^ uni! flààilhllsii.

Hui eine Hur xii luuàeu
gegen Lebwâobe?ustânàs ^'egliebsr ^rt, wie
Lleiebsnebt, Nagen-, Vsràauungs- u. blervsn-
scbwäobe ist cler ans àen ksiuston ^lpen-
Kräutern àsr Dmmsntkalsrbergs Zubereitete
Dissnlbittsr von 5oìr. L. Nosimann, ^.potb.
in Langnau i. D., sin vor^ÜAlivkos Daus-
Mittel, àob âen vsuiAvr Lsmittelten ziu-
gänglieb, inàem eine Vlaseks, ?u 2 ^2 Vr., mit
dvbrauebsanWeisung, ^u einer ILur vou 4

ovàvn Uiurvioàt. ^à.sr2tl. vniVkokIvii,
altbewâbrt. (1802V) s2265

Dépôts in àen ^.xotbsksn: 8t. dallen:
Debsteinsr; lkorsvdaeli: Rotbenbâusler; Lla-
ivil: 8aups; Lielitensteig: vreiss; Lerisau:

Vobeck; Lrogen: Ltaib; ^xpenziell: blelk; Itagazi: Lûnàerbauf; dlarns: drsiner;
Odnr: Dobr (Rossnapotbeke) : Lomansborn: seller; Lranenkelà: Lebilt; VVein-
telàen: Datktsr; Lisâokssiell: v. Nuralt; 8tein a. kd.: dnbl; 8teekborn: Dart-
mann; 8àLfdan8en: Loàmer; VVintertbnr: damper; lSiirià: Loeber; 8t'âka:
Dixkow; 'sVâàensvfeil: Steinfels; Lorgen: Llumer; Lasel: 8t. Dlisabetben-, 8t.
àakobs- unà dreifen-Vpotbeke; Lern: 8tuàer, Dulver, Logg, Vanner; Ln^ern:
VVeibel, 8iàler, 8uiàter; 8olvtiinro: Lfâbler; Olten: 8obmià; Liel: 8tern; Lvnsibnrg:
labn; Xvüllgen: Dingier, nnà in àen meisten anàern àpâeken àer 8ebweiêi.

WSê.WS>?rCK
vonUonk? ivios IIVI^S»!

î ' - ' ' "ch -
- ' /

V' luüMiWÄi iMM'àààââ'?'/

sus
5'SSNUàS^^^

älpeuXreulsrncise fmmsolb^isn.SsrS,s

c?^î^.2VDS Orr

Ki'WLLteL UoâeiiiàM?!in

ssos; êosôsl? eLsc/tt'elî
cksr Illustrirts dsQ6ra1-(?à1c)A, sut-
àâltsuà 450 Usus ààsltll^/su /uu à/s

Uinter - Saison 1884-85
D/s ^llssuckuoS- sâA-t gratis uuà

krauco su/ àu/f/uts ^uàZ-s su

llll.kS 1NU?l)7 à e-

Nustsr no» Lto^s» àer ArossartlASn, /.aAsrnor-
-cetZ-e àss LriQtsnnxs edsn/atts franco.

Versenllung navk allen V/eltgegenàen

(.Quuesro^virx^ IX s?n^cnex.

MUMereii. eiiMV-lZMei
1937) von (D 2932 0)

k. plàkei-, Wintei-tkul-.
Vârbersi unà ^Vaseberei aller Artikel
àer Damen- unà Dsrren-daràerobe.
— IVasebersi unà Llsiobersi weisssr
IVollsacben. — Vullärben in Darbe
abgestorbener Derrenkleiàsr. — Lei-
nigung von Visob- unà Loàen-Vep-
piobsn, Lsl?, NöbelstoT, daràineneto.

Lromxte unà billige Dsàienung.

Das Noàs-ôsscbâkt
von

l. limler àk, 8t. tlîàlei!,
smpàeblt stetskort in reieber Vuswabl

elegante, sowie eintaobe Ds-nasu- unâ
Xinâsàiito, ebenso Darisor llloàoll-
àûtv. (D 699 d) (2317

(drisàisàs
^ VVsins. ^

I probskisìe
imt IL ^àiixen vwseken, in ver-

scìiieâenen vorireUI. Lorìen,
ri-ìscken unà Xisìe i'rei, ad klsr?u

Drs. 22. —

> ?o8tpl-obelii8te
mit L AUN^KN riusedeo, ìisrb unà
sUss, tranvo nsed allen sàwàe-
riseìien Soststationen Ae^en Lin-

Dr. /. 70

MDIâ â KK088

Xreul?1ingen,
Vdnrsan.

ar-ir-ir-irUfiiràruiô

Drnek àer N. X âl in'scbsn Lnebàrnekerei in 8t. dallen.
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